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ine SanzZ praktische olge besteht darın, dass die ()rdination nıcht L11UTr für
dıie konkrete Stelle des Kandıdaten, sondern für alle möglichen Dienstorte gılt
und damıt nıcht wiederholt werden braucht AIl dies ist noch nıcht für alle
lutherischen Gebilete gültig, sondern für das ernestiniısche Kursachsen. Die
Bemühungen Melanchthons eine Ordnung des /ugangs für das kırchliche
Amt für den Schmalkaldıschen Bund scheıitern, dass 1mM Umkehrschluss
auch nıchtkursächsische Kandıdaten in Wıttenberg ordıinlert werden.

DIie eingangs erwähnte aKtuelle Dıiskussion ZUT Ordıinatiıon wird VO Verfasser
in seinem Schlusskapıtel (307-31 und hıer besonders 1mM Abschnuıiıtt „Überle-
SUNsSCH ZUL gegenwä  ärtıgen Relevanz der Wıttenberger Urdinationspraxis“
E fokussiert. DIie dUus der historischen rage entstandene Antwort lautet:
i1ne Ordınatıon mi1t und Handauflegung ist be1l den Reformatoren keıine
notwendige Voraussetzung für das kirchliche Amt SCWESCH. Somıiıt ann CS keine
festgelegte Handlungsanweıisung geben etwa als Pendant ZUT römisch-
katholischen Auffassung, nach der urc bischöfliche Handauflegung die Amts-
befähigung vermuittelt und der Priester in die apostolische Sukzession eingeglie-
dert wIird. Hrc alle geschichtlichen Anderungen 1Ndurc soll aber ‚„„We-
sen  .. der INIU.  ng 1Ns kırchliche Amt festgehalten werden. Dieses wıird De-
stimmt HIC cdie Einheit des Amtes, die Zurückwelsung der Vorstellung, als
würde dem Ordinierten eine bleibende, andere Christen überragende, geistlıche
Fähigkeıt vermittelt, und den ezug auf den Rahmen, nämlıch der Kanzel,
Taufstein und Abendmahlstisch versammelten Urtsgemeinde. Somıit kommt der
Funktion eiıne viel höhere Bedeutung als dem €c etwa des verbeamteten
Pfarrers

Abgesehen VOIN den historischen Ergebnissen, die diese el zeıtıigt, 1st 1E
e1in eıisplie. afür, W1e kırchenhistorische Arbeiıit hılfreich ISE aKtuelle prak-
tische Fragen beantworten und WIeE Kirchengeschichte somıt erkennbar
„Funktion VOL Kirche‘‘ 1St.

AaAUsS rde

Herman Selderhu1ls, arkus riedt Bildung und Konfession. Theolo-
genausbildung IM Zeitalter der Konfessionalisierung, Spätmuittelalter und eIOT-
matıon Z übıngen: Mohbhr Siebeck, 2006, 79,—

Der vorliegende uIisatzban:ı ist Aaus eiıner aınzer Tagung mıiıt dem ema, das
der Untertitel wıiederg1bt, erwachsen. Ausgangspunkt WAar die Überlegung,
Schneisen schlagen In die Materıalıen und schon vorliegenden Inter-
pretationen der In HET e1it immer bedeutsamer werdenden rage nach dem
„Sspezifisch reformatorischen Bildungsansatz(es)“ (V) Die Zielsetzung der T a-
SUNS,; ünftige Forschungsaktıivıtäten koordinıieren, hat ZUT olge, dass dıe
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aufgenommenen okalen Beıträge einerseıts wertvolle Hıinweise und Einblicke in
SanzZ unterschiedliche Bereiche geben, andererseıits Forschungsfelder umre1ibßben
und Desiderata benennen. SO wırd der Leser In die reformıierten Bildungstraditi-
ONCN VO  e Heıidelberg (Herman Selderhuls, IA attraktıve Unıiversıität. Die
Heidelberger Theologısche Bl ı 1—501) Bremen Wım Janse,
eiorme Theologıca Educatıon al the Bremen „Gymnasıum stre  c [31—49])
und Türich (Anja-Sılvia Ö1ng, DIie Ausbildung reformierter rediger 1in Zürich
I1 1293—3101) und in die lutherischen VO  3 Hambureg Raıiner Postel,
Hamburger Theologenausbildung VOT und nach der Reformatıon [5 1—6 und
Danzıg ven TOode, Bildung und Wiıssenskultur der Geistlichkeit 1m Danzıg der
Frühen Neuzeıt 1—-10 hineingenommen. Ebenso erhält OT Informatiıonen über
die theologische Ausbildung der lutherischen Ge1istlichen in den Grafschaften
ark und Ravensberg (Johannes Kıstenich, Studienorte der In den Grafschaften
ark und Ravensberg während des Ja  underts tätıgen lutherischen Gelstli-
chen 1103—129]) und die eelsorgetätigkeıt lutherischer Pfarrer in Franken
(Frank Kleinehagenbrock, „Ansehnlıche  06 und „geübte‘ Personen für die Seelsor-
SC der (Girenze Z Papsttum. Lutherische Pfarrer in fränkıschen Reıichsgraf-
schaften 1600 131—-157 Thematische Eıinheiten führen über die „ratıones
studı11 theologıic1”, also Hınweise ZU Theologiestudium Marcel Nıeden, Ratıo-
1CSs studıl theologıcı. ber den biıldungsgeschichtlichen Quellenwert der Anwel-
SUNSCH ZU Theologiestudium 1211—230]1) und dıie Verdeutlichung des Zusam-
menhangs zwıischen reformatorischer Lehrtradıtion, Aufrechterhaltung VO  — Uni-
versitäten und den Famıhenstrukturen der über Jahrzehnte und SS Jahrhunder-

1INdAUrc domınıerenden Professoren Juhlian Kümmerle, Wiıssenschaft und
Verwandtschaft Protestantische Theologenausbildung 1M Zeichen der Famılıie
vO DIS ZU 18 Jahrhundert 1159—210]1) hıs Fragen nach der Theologen-
ausbildung anhand der Untersuchung einer reformiıerten Predigt (Frank Van der
Pol, Ysbrandus Trabius‘ Het eyn Mostertzaet. 590 123 1—2441), der humanısti-
schen 111 Seelsorgeklerus (Petfer alter, Humanıistische A{ Al Seel-
sorgeklerus und Vorschläge dessen Reform 527 und einer F77Ee
den Kapuzınern Andreas endlanı Armutsgebot, Ausbildung und Theologie
bei den Kapuzinern des Jahrhunderts 277-291

DIie Von Detaulinformationen lässt sich in dieser Rezension nıiıcht darstel-
len Insgesamt lässt S1e erkennen, W1Ee in den verschiedenen Situationen sich eıne
Theologenausbildung und Sal eine mıt w1issenschaftliıchem Anspruch! erst
angsam herausbhiıldet en der Tatsache., dass Leute ohne jegliche eologi-
sche Ausbildung 1Ns Pfarramt kommen konnten oder andere mıserabler
Leistungen ın der Prüfung VOT der Kırchenleitung die C’hance erhielten, sich 1im
praktıschen Seelsorge- und Pfarrdienst bewähren, sSEe1 jer 1Ur auf dıie erstaun-
liıche Tatsache verwıiesen, ass auf TUN! der regionalen ähe! nıcht wenıge
lutherische Pfarrer in Mark und kKavensberg ihr Theologiestudium der katholi-
schen (!) Unıiversıtät Öln absolvierten. Dies stellt IHan doch mıt einem gewIlissen
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Erstaunen fest. achdem andernorts noch einmal bestätigt wiırd, WIE sehr dıe [C-

formatorische ewegung AUSs der Unıiversıität ıttenberg erwachsen 1st.
Der alınzer JTagung, die 1mM vorliegenden Band dokumentiert 1St, 1Sst 6S gelun-

SCH, e1in vielfältiges Bıld der Entwicklung VON Bıldung und Konfession 1mM
Jahrhundert 7U malen, das Interesse weckt, weıtere nregungen für das ach-
denken über die theologische Ausbildung AUus der Geschichte bekommen. In
wissenschaftlicher Hınsıcht wollte die Tagung nıcht „den Sack zubınden““, SON-
dern einen „Doppelpunkt setzen‘““. Das 1st in dem Band nıcht 11UTr gelungen mıit

ausführlicher Lıteraturhinweıise, sondern auch durch die Skizzierung WeI1-
terführender Fragehorıizonte. ber auch die heute in unterschiedlicher Weiılse
verschliedenen tellen eführte Biıldungsdiskussion WIT: HIC dıie aınzer
Beiträge Sowohl diejenıgen, die sehr stark einem (theologischen) Bıl-
dungsideal zune1gen, das sich in den VE  CM 200 en entwickelt hat. als
auch diejen1ıgen, die eher mıt einem iInımum Al theologischer Bıldung für dıie
Vorbereitung ZU Geme1indedienst auskommen wollen, können anhand des VOI-

gestellten historıischen Materıals „„sıne 1ra ef stud10““ die verschiedenen Haltungen
und Entwicklungen mit iıhren Stärken und iıhren Grenzen wahrnehmen.

Der Aufsatzban: ist sOomı1t beides e1in Uurc und HFE kirchenhistorisches
achbuc das gleichzeıltig stellt Man in echnung, ass die kırchengeschichtli-
che Arbeıt immer auch „Funktion VON und für Kırche" 1st eın Sanz olıder Be1-
ırag eiıner aktuellen und zukunftsweisenden Debatte ist Er ist deswegen neben
den kiırchenhistorischen Fachleuten auch olchen Lesern empfohlen, die siıch der
Tatsache bewusst se1in mussen, dass im (theologıischen und sonstigen) Ausbiıl-
dungswesen ‚alles fließt‘‘ und dıe einz1ge Konstante ohl 1n Anlehnung die
bekannte Formulıerung das ‚„„‚schola SCHIDCL reformanda“‘ ist

Klaus VOoO. rde

Friedrich reckling: Autobiographie. Eın frühneuzeitliches 20-  okument Im
Spannungsfeld VonNn Spritualismus, radıkalem Pıetismus und Theosophie, hg und
kommentiert VOoNn Johann Anselm Steiger, Tu Neuzeıt. Studien und Dokumen-

ZUT deutschen Lıiteratur und Kultur 1mM europäischen Kontext 109, übingen:
Niemeyer, 2005, 161 S ‚ 44 —

Es 1st in den etzten en modern geworden, ausgehend VON der bekannten
JTextgattung der Autobiografie das Feld dieser und verwandter JTextarten als
„Ego-Dokument” beschreiben Das 1st hilfreich, we1l damıt dıe Ahnlichkeiten
und die Unterschiede deutlicher In den 1€ geraten. Dies ze1gt sıch dem hier
vorzustellenden ext

Verfasser dieser „Autobiografie“ ist TIeAdrıic Breckling (1629-1711). Er 1st
eiıner der wichtigsten Vertreter einer mystisch-spirıtualistischen römmigkeıt


